
E 219 49

Herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft DerWeslen", bestehend aus der Gesellschaftder Freunde und Förderer cler Erwin
von Steinbach - Sliftung, mii dern Silz in Siuttgart hervorgegangen aus dem Bund der E sässer und Loth ringer e.V., und dem Bu nd
Vertrebener aus Elsaß - Lolhringen und den Weslstaalen e.V., sowie der Erwin von Steinbach Stiftuno, Frankfurt/l\lain.
Anschriftr Barbarossastraße 14, D-73066 Uhingen Verkauf spreis durch I\4itqliedsbe trao abqeoolien.

ISSN0't79 - 6'100 2oo5 Jsri 52. Jahrgang, Nummer2April-

Dank der französisclr e n Ari, Nation/Staat.
Sprache und Kulturjn e nem zu sehen, s e
gleichzuselzen, haben nalürllch iremde
Sprachen und Kulturer, über die der Slaal
die Herrschaft errungen hai, n der Nalion
keinen Plalz: da entsteht schnel ein Fe nd-
bid niederer Welten. de de Nation be-
drohen. LJnd andere Sprachen und Kullu
ren außerhalb s nd glrt um sich das eine
und andere aus deren Leislung heraus-
zupicken, erzeugen ansonsten aber ge-
rade noch en exoisches Gruseln. Nun
gul, auch n Frankreich gab es immer lven-
schen, die geistig unabhängg genug
waren, sichdiesem hochmüligen E nhe ts-
irend zu entziehen. s e slnd in den lelzlen
Jahren reaiiv zah reicher geworden, kul-
turelle Toleranz I egt irn Zrg det Zeit- Z1)

behaupten, d e französ sche Siaatsdokl
rn, die lakob nische Revolutionsideo o-
gie ludovicischen Ursprungs habe slch

veränderl, wäre aber sehr kühni se lsi
geschme d ger, ,,d p omatischel' gewoF
den ' aber we terhln äußerst empl nd ich,
wenn man nach der realen Umseizung
ihrer Parolen Jragt.
D ese unierschiedlichen Welbilder sind
das Problem be der Begegnung von
Frankre ch und Deuischland. be allen
b lateralen Fragen der Po itik, Sprache
und Kultur. Vlele Deutsche, zumal in der
bundesrepub kanischen Version, gui
abgeharoen !nd weichqespü t, passen
trelfich n diese Konstellalior. Die in
Deutschland jeher we tverbreirete last
grenzenlose Bewurderung a les Frenr-
den, des Auslands überhaupl, paßt so
wlr nde rbar zu m lranzös schen Sendur gs-
bewußise n, der Weli die Kultur und d e
Freihell geschenkt zu haben. Zwangsä!-
Iig schätztrnan ln Parisdie Deuischen, d e
demütig und unterwürlig bewundem und
die ,höhere Kullur" anbeten
Doch Deulschen, die sich francophil'
nennen, ist nur mil äußerster VorS chl zu
beqeqnen. Slaft ein enlspannles, diffe-
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ln tiefer Verbeugung
vor dem Nachbarland

Als Francis Etienne. Fran kreichs GeneraL
konsul ln Slultgart, vor zweiJahren nach
Paris versetzl wurde, machle ers ch beim
Abschied Gedanken über Unrerschiede
und Gemelnsamkeitef zwischen
Deutschland, spezie I Würltemberg, und
Frankreich: ,,Hier g bi es eine starke He -
malverbundenhelt. En Franzose würde
sagen: E rstens bin lch Franzose, zweitens
slamme ich aus ener beslimmten ce-
qend, driltens bin ich Europäer. Her im
Südwesten sagt man: lch bin zuersi aus
Siuiigart, zweliens bin ich Europäer,
d ilens bin ch Deulscher.... Fürdie Fran-
zosen isl dle Nation die He mal.ln Baden-
Würlternberg bedeutei Heimat d e e gene
Sladt, der eigene Wohnort." Und er lügte
späler hinzu:,,Sp.ache istlür uns Franzo-
sen nichi n!r ein Vlitlelder Kommunlkati-
on. sondern en Eemenl der Kullrrr"
Abgesehen davon, daß dese Generali-
slerung so wenig iür Deutschland a tge-
mein güllig sein dürlte wie die genannte
Bangordnung Heimat, Europa, Deuisch,
land von alen und überhaupt geteill wird,
beschreibt der lrühere Generalkonsul
doch sehr k ar das grundlegende Diem-
ma im Verhällnls Frankreichs zu arderen
Völkern und deren KLrltur: D e Nalion, der
Staal, das isl d e ,,Heimal", Spache ist
Kullur, aberes g bt nur eine Sprache, d e
diese Anforderung efüllt, d e iranzös -

scher und die allein deshalb verblnd ich
zur Naiion gehöri.

Frankreich istKullur
Französische Sprache und Ku tur verbin-
den sich mii elnem raiional-lunklionalen
etaiisi schen Sendungsbewußtsein mil
dem Bewußlsein übe rlegener Ause rwähl
ihel, während in Deuischland Sprache
mitromantischerHeimeligkeiie nhergeht,
die Viefaltkenntund akzepiiert, iede nialls
übl cherwese und meistens (abweichen-
de zeiigeschlchll che Erlahrungen ent-
springen grob gesagt der gefährlicher
Vermengung etatistischen Handelns mii
romanlischer Rheiorik).

Aktives Unterelsaß/Südpfalz
AusWeßenburg und dem nördlichen Unie-
relsaß erre ch€n uns mmerwieder Berichte
über nleressanie, originelle und nachah-
nrenswerle ldeen und lnitiativen. die etwas
untemehmen, um die Slaatsgrenze in die-
ser sprachlich und kulturell grenzübergrei-
fend so eng veMandlen Region weniger
spürbar zu machen, sie aus dem Denken
und Fühlen der l\,4enschen zLr vertreiben.
Das e ne N,4altreffen siclr achtKassen aus
sechs Schulen, irsgesamt200 K nderaus
dem ElsaB und der Pfalz. um zlsammen
vier Tage if Fleckensiein z! verbr ngen,
sichkennenzu ernen, gemeinsam ne nem
zwelsprachigen Programm die gemein-
same Heimat, !hre Naiur, Geschlchle und
Ku iur zu erkunden. Der ausführ iche Be-
richi im WeiBenburger Lokaieil der DNA
irug dle irefte nde U bersch rifi ,,La fronlidre?
Ouelle lrontiöre?".
lm Juniwar n Landa! ein .Jelrs.hjranTö-
sisches Forum für Gedchtaufsagen eln

ganz großes Eregris, veranstallet von
der Landauer Deutsch-lranzöslsch-an
Gesel schalt, dem DeutschJranzösischen
Jugendwerk und dem Weißenbu rger Ver-
e n Pam na. Beidieser VeranstaLtung tra-
gen die deutschen Schüler französ sche
Gedichie vor. dle e sässischen deuls.he
(und dieses N,,lal alch erstmals soche in
e sässischer Vlundart). De DNA nennt
nur für 2004 eine Teinehmerzah (e1wa
250, davon nur 12 aus dem Esa8), für
dleses Jahr 2005 kann man aus den An-
gaben aul über 300 schätzen aber nun
waren aus dem Elsaß etwa 120 Knder
zum Welistreii angetrelen, v er zweispra-
chige Klassen kompleä, dazu Schüler aus
zwesplachigen Grundschuiklassen und
aus anderen Schuen, von CE2, Clll und
CVl2 bis zur 6e und zu zweiGruppen vom
Gymnasium/Colöge Oliried von We ßen-
burg ( n der DNA korrekt:Otfried von Wls-
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ln tiefer Verbeugung ...
Fonsetzung von Seite 1

renzertes, nüchlem in Pro und Unver
sianden (Contra ist in der Gegenwart ver-
pönt) zu urieilen, übernehr.en sie ohne
Vorbehali andele Positoneir. n diesenr
Fa ldie lranzösische. Die gul begrürdete
eiqene deutsche Sichtder Dinge isl lür sie
ohne Belanq hat in ihrem von Faklen,
tlrsachen, Folger, Gründen und Entwick-
ungen unbe asieiem Gesch chtsb ld kei
nen Plalz. Orls- und Landschaltsbild.
Sprachresle, Namen und Ku l!r ra Osten
Frankrechs, so ganz anders als n Paris
und um Paris herum. nehmen sie als Ln-
terschieden gar nicht wahr, können dank
hrer korrekten Bindlrel und ihres Da-

se ns, das nichts erkennt und begre ft und
deshalb auch gar kelne Fragen siellen
kann, zu ke nern anderen Eindruckführen
alsdem,,noussomrnesenFranceic,Und
dazu dann die verzückte M enel ,,Franco-
ph 1", ,,proamerikanisch", ,,e genllch bri
tsch" wrd. wer im änderen das kLlnrell
Übe egenesehi, ke ne e gene Kulturhat.
die ihm Haloibl (oderdesen Hativerach-
tet). Diese AnveMard urg an Fremdes si
eine säkulare BellgiostäI. d e slch fremde
Dogmen kritklos vo lsländig zu eigen
rnacht. Achiung vor lremden Vö kern und
Kulluren kann nur haben, deren Lestung
kann nur anerkennen und durchaus auch
bewundern. wer festen Boden unter den
Füßen hat, diese Achtung auch der e oe-
nen Kuiur, dem eigenen Volk enlgegen-
bringi, was sich m I heltiger Selbstkrr k ja
durchaus verlragen kann. Das verbreiiete
neuere Schwärmerrum gehört eher zur
indvdue len wie kolekiven Psychopa
thoiogie

Psychopalhologische Schwärmerei
Frankreich hal, d eiranzös sche Ku lurhat
n diesem Weltsireii e nen großen Voireil,
viele Deutsche bewundern sie eben gren-
zenlos und fühlen sich unlerleoen. Das
Iührt jaselbsidazu, daß Journa isten (,,aus-
gew esener Kerner Frankreichs') ihren
Klschees von Freiheil erliegen und 1rn,
verdrossen glauben, be spielsweise se
die rechtlche G eichsiel ung der Frauen
eine Errunoenschalt der Großen Bevo u-
t on. während se ir Wlrkichkeit in Frank-
reich erst m schon ziemlich zu Ende ge-
henden 20. Jahrhunderl erfolgte, vielspä-
ter als inr qescholtenen I\,Iitteleuropa. E n
Französsch ehrer an der Schu e me ner
Kinder erzäh le m t vö lig verklärlem Ge
schisausdruck. en Aufenlhali m Esaß
habe in ihm p ölz ich die Leldenschatt lür
das Französ sche e rweckt. Auch d e meis-
ten selner Kollegen, d e keine derarlige
Erscheinung lratten, verwandeln sictr sämL
llchen französischen Dogmen nrit großer
H ngabe an.

Kethedrale statt Münster
KonsequenleMeise lühren Schulahrten
dann unentwegl nach Sirasbourg, um die
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Französischkenatn sse prakt sch anzu-
wenden und zu verbessern und !r. die
lranzösische Kultur kennenzu ernen die
riesige Kirche dort si die Kathedrale, in
den Gassen der Sladt isi alles Iranzösisch
und von französischer Lebensarl ertü 11.

Den Schwärmereien über die koossäle
Sehenswürdigke1,,1a Pet te France" wür-
de man ja fur z! gerne die kalte Dusche
verpassen, die die Wahrheit über den
tlrsprung d eses (übersetzlen) Namens
darslelt,

,,Straßburgs f ranzösischeWurzeln"
Diese Essenz aus dem Bericht über die
Bildungsfahrt e nes bayerschen Abtur-
Leistungskurses Französisch läBt sch
leider zemlch veraligemeinern bis aul
die g uck icheMe se auch vorhandenen
Ausnahr.en, diegegen den Slrorn schwim-

Das lo gende Zital aus e nera in der Zei
tung gedruckten Berichi eirer Kasse der
Euro-Schule in Erf!rl beschreibtden Hori

zont veer deuischer Elsaß-Touristen
ieden Aliersi ,,Trotz seiner französschen
Wulze n si Siraßburg sehr iniernaiona,
wie Lrnser Dozent Frederc Haudiquel {der
gebürt ger Franzose ist) arn eigenen Leib
erlahren mussle. Als er auf iranzösisch
nach demWegiragte, ant!./orlele ihm e ne
tunge Danre m I einem lranzösischen Ak-
zent: 'S e können auch deutsch mit mlr

,,Landessprache"
Da geschiehi w rk ich Unoeheueriches
mitten in Europal Einem echief Franzo-
sen wird n Skaßburg angebolen, mll ihm
deutsch zu sprechen e ne Qua fasl mit
Le besnoil Obwohl doch algernen b€,
kan nl sl. daß deulsche Tou r sle n wie Schü-
jergruppen schon in Kehl beginnen ihre
wen gen Vokabe n, schlechte Ausspra-
che und d e Gramnrat k ücken zusammen-
zusle len, um im Elsaß mit der ,,Landes
sprache'long ieren zu können. siesdem
.gebü11gen Franzosen aber wen gslens
zu danken. daß de Erfurler Schiler in
Slraßburg und n chi in Srrasbourg dessen
, Iranzösische Wu.zeh' suchten?

Aktives Elsaß um Weißenburg
Fanseaung von Seite 1

sembourg). Der geme nsame Nachmittag
in Landau war elne iröhliche, das zahlre -

che Pub ikum begeisierrde Veranslal-
t!nq. H er zeiqle sich auch. weche ver-
d ensivo le Arbe t e ne ganze Beihe sehr
engagerler Lehrernnen und Lehrer an
enigen Schulen We ßenburgs eslen -
undwe chesichl- und hörbaren Fortschriäe
ufd Erlo ge sie innerhalb rechi kuIzerZeit

Burg Hoh-Andlau
D e,,Association des Arais du Chäteau du
Haut-And a!' lvereinigung der Freunde
cler B!rg Hoh-Andlau) schlug Alarmi An
der Mauern der B!rgru ne wurden zahl-
rejche R sse lesigesie lt, d e Steinschlag
zur Folge haben. Es isl nunfrag ich,obd e
für diesen Sommerdort geplanten Veran-
sla tungen siaiilinden können.
Die sagenumwobene wellh n schtbare
Burgruine aus Gran t, n 45T N4eler Höhe
auleinem Gran ifelsen erbaul steneder
wenigen zweitürmgen des Esaß. Eine
Toinschriilträgtdas Dalum 1538. die Burg
slamml aber schon als der 2 Hälfte .les
13. Jahrh!nderls. 1 678vom f ranzös schen
Iuardcha de Cr6qu zerstört, wurde sle
danach wiederaulgebaut und warals leiz-
te aller Vogesenburgen noch bs 1806

Augusr Stöber (1808-1884) wdmete ihr
d e folgenden Zeien:
Don ragen Andlaus Dappelwanen
Zum azurblauen Dan enpor,
ln Felsenqrund, im Waldesqaften,
in duft'ger Haideblüten Flor-

n diesem Geiste gab es noch e nlge an-
dere zwesprachige qrenzüberschreiten-
de Grenzen ignorerende gemeinsame
Veransialtungen, auch rnii regionalen Po-
lii kern m elsässisch'pfä zischen-badi-
schen Reg on zwischen Kleeburg, Weis-
senburg, Landau. Bergzabern und Lau-
le.burg. Ein sehr gute ldee ist es auch,
Schülerinnen !nd Schuer für zunächsl
einige Tage dauernde Beruisprakika ns
Nachbanand z! verm 1teln.

Wir danken allen Mitgliedern lür die
UbeMeisung des Jahresbeiirags und
fürdie geleisieten Spenden- Wer daran
noch nichtgedacht hat, möge bitte den
Jahreslreilrag oder dis Spende lür den
Bezug der Zeitschrift 2005 in Höhe von
20 Euro auf das im folgenden lmpres-
sum genannle Konto übeMeisen-
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Das Elsaß in Baden zu Gast
ln zwei badischen Städien war das Elsaß
zu Gasi.ln Karsruhe fand vom 26.Januar
bs zum 15. April in der Landesbibllolhek
e ne Ausstellung sralt, dle in Zusammen-
arbeit mt dem Cenlre Cuturel Franco-
A lemand ausgerichtet wurde und d e die
Bibloihöque Natlonale et LJniversitaire
de Sirasbouro (BNUS) vorsiellie, die Kai-
serlche Universitäts und Landesb blo-
lhek der Beichslandzeit. Die BNLIS hatte
bereiis im vergangenen Jahr in Siraßburg
ausgewählie,,Schätze" hres Beslandes
gezeigl und dlese Ausstellung nun nach
Karsruhe qebrachl.

ln Karlsruhe
D e Ausstelung lrug den Titel ,,lmpressi
ons d Elrrope : lr6sors de la BNUS entre
France etA lemagne" de r daraul arspie r.
daß die Straßburger Nalonal und Uni,
vers tätsb bliothek eine Gründung der
deuischen wilhe m n schen Kaserzeil ist
was slch auch n ihren Besiänden wder
spegel und sie von den übrigen Biblio-
iheken n Frankre ch deui ich abhebt.

Deutsche Buchlradilion
Die BNUS knüpf1 in hrerTradition auch an
die alte StraBburger Siadrbbliothek de
während der Be agerung 1870 abbrannte
und dabei enorrne Verusie eritt. Nach
1871 wurden irrl Deutschen Reich Ersatz-
exemplare vor alem lür d e älieren unter
den verbrannien Büchem qesammei, die
sch ersetzen ließen. Dank dieser Aus-
g e chsmaßnahmen, die auch zahlreiche
der Ausslel ungsslücke beisieuerten, ist
die alte Straßburger Sladtb bliolhek,
wen gstens hinschllch ihres gedruckten
Bestandes, zum größe.en Te lw ederher-
gestell worden. Deshalb aber auch steht
im l\,4iäelpunkt der Aussle lung das deut-
sche Buch. das in mehreren Themenkrei-
sen vorgesiellt w rd.
Aus der Gründungszeil der Biblothek
star.mt aus dem genannten Anlaß eine
Schenkung aus Königsberg i Pr: 40.000
Bände as Ausgle ch für de enormen
Kriegsver uste deralten StraßburgerSladt-
biblioihek während des Deutsch-Franzö-
sischen Krieges. ZLrr bitleren ronie der
Geschichte zähll, daß die in Königsberg
verbl ebenen Gegenstücke der Slraßbur-
ger Doubletien 1945 mit Biblothek und
Sladi und Land untergingen.

Schätze
1871 erwarb die BNUS außer.lem eln.,an

Tei der Biblioihek des Dichiers Ludwig
Uhland, sechs Jahre später ene um-
fangre che SammlLrng graphischer DaF
slellungen der Siadt Nürnbergi auch ein
bedeutender Teil des Nach asses des
französlschen Kullurphilosophen Arrh!rr de
Gobineau w rd in der BNUS aufbewahn.
Zu den herausragenden Schäizen der
BNUS aus der Be chs andzel] zänlabet
auch eine unrfangreiche Papyrussamm-
ung, de zweigrößte Frankrechs, als

der einige Bespee gezegl wurden.
Am 12. Apr stel re der Direkto. der Bib i

oihek. deraus [,,lelz slarnmende Bomanist
Chrsiophe Dder die BNUS n einem
Vorlrag vor ,,La Blblothöque Nai ona e et
U niversitaire de Sirasbourg elne
deutsch französ sche Kuriosilät".

Autonomie und l\rundart
lm Rahmen der d e Ausstelung begle -

tenden Voirragsserie sprach am 22. Feb-
ruar Dr. Bernard Vog er über das Thema
,.Der Kampf ur. Autonom e Das ElsaB
zwsclren 1919 und 1939", Jahre, die für
das Elsaß e ne schwierige Zeit waren. Der
Relerenl hatie seine sehr objekliver Aus
führ!ngen aui Französ sch vorberetet,
spraclr aber während der Veranslaltung
auch Deuisch und vermitle te einen gulen
Einblick in jene Epoche. Bernard Vogler
wurde 1931 im Unlere saB/Bas Rh n ge-
boren. isl Doktor der Geschlchlswissen'
schait und Agr6oö von 1976 bis 2003
lehrle er in Slraßb!rg ,Gesch chte des
Elsaß.
Ar. 15 l\,1ärz warJeanne Loesch in Karls
ruhe zu Gast. Sie erzäh te aui E sässisch
aus hrer Täigkeit as Journa stin. ln der
Pause wurde e sassischerWe n kredenzt,
daz! gab es Guglhupf

ln Bretten
E ne garz andere Veranstalung: lnr badi
schen/kraichaauischen Brelten qab es e n
elsässisches Wochenende. Auf dem N,4arkl
plaiz boten elsäss sche Hardwerker, Wln-
zer und Wirle ihre Produkle an. Zu elsäs-
sischer IVusik ianzten Trachiengr!ppen
Paral e dazu gab es zwe ALrssle lungen
Bider von Hans" wurden im l\,,1e anch-
thonhaLrs oezeiol im Schweizer Hof konf

Wie sein am 6. Apri 2005 verstorbener
Vaier Rainier lll. von Monaco führt nun
auch dessen Sohn und Nachfolger Alben
l. ! a den Titel eines Gralen von Pfri/

n diesem Jahr sind es 900 Jahre. daß die
Graischait Piirt (S undgau) ersimals schriJi-
lich erwähnt wurde. A s ein Teildes Besit
zes der Graien von l,4ömpelqard kam
damals das Geb ei. das lorlan nach dem
Sch oß Pf rt genannl wurde, durch Erbtei-
ung an einen Nachkommen Kars des
Großen: Friedrich. Sohn des Gralen Diet-
rich von I\,4ömpe gard N,4ousson und Bar
und dessen Gatrn Eflnenlrude Tochter
des Graien W helnr von Burgund. Fried-
rich l. Grai von Pirt war verheiralet rait
Siefanie einer Gräfln von Eg shelm.
lm Jahr 1271 kam die Grafschaä durch
Verkauf an das Bislum Basel und nach
Verpfändung 1324 durch d e Heirat Jo-
hannas von Pf rt mit Albrecht l. dem W€r-
sen von Östereich an däs Haus Habs-

te man Tom Ungerer begegnen. Veran-
slaier des e sässischen Wochenendes
war ,,Reg on Pamna" ein Zusammen-
sch uB der Vo kshochschulen Nordelsaß.
PIa z und Nordbaden
Zu dem Wochenende gehörlen zwe Ver
anstaltufgen. An 1T. \4ärzh ell Dr. Stetan
WoltersdorlJ. Leiterder Paminavo kshoch-
sch!le Weißenburg, e nen Lichlbildvor-
lrag über Lteralur in StraBb!rg, lsabelle
G russenmeye r sang dazu elsässlsche Lie-
der S e belonte, ganz bewußr elsässisch
zu singen, dasseiihre l\,4utiersprache. Am
21. Apri war Jean Ph llppe Zeg er z!
Gast, der über selne Arbe t am zwe spra-
chgef Gymnasum in Weißenburg be-

Weiterführendes
lnr we leren Sinn g bi es zL be den Veran-
staliungen in Karlsruhe und Breäen sogar
weiterführende Lektüre: Zur Aussle ung
n Karsruhe erschien e n reich beb lderter
Katalog in lranzösisclrer Sprache (,,m-
pressions d'Europe - lr6sors de la BNIIS
enlre France et Alemagnei 1T1 Selen.
zahlr. Abb. ISBN 2-85923-030-0, 15,-
Euro), der ursprünglch lLlr d e gleichna-
migeundg eichartige Aussiel!ung n Straß-
burg aulgelegt worden war (er si erhär-
ch bei derB.N.U.S StraBburg und be der

Badischen Landesblb iolhek in Karlsru,
he).
Der Referent n Bretien. Stefan Wolters
doff. isl Auior des Bandes , Straßb u rg für
Lesea' (Stefan Woltersdorfi: Slraßburg für
Leser. E n lterarischer Führer durch die
Sladt und ihr Umland. Kl..256 S., 29 Abb.,
7 Kan..17,40 Euro). Aui sechs Spazer
gängen können wir unler se ner Anleit!ng
den Splrren derLteraten Sebasian Brant,
V cior Hugo, TheodorFonlane, Ben6 Schi-
cke e. natür ich alch denen J. W. Goethes
und vieler anderer fo gen. Oda Ertzlred.

burg. Durch den Westfälischen Freden
1648 fielen de inksüeinischen Besil-
zungen derHabsburgeran den König von
Frankreich. B s 1 659 war Ludwlg XlV. Grai
von Plirl, dann verieh er seinem Minster
Mazarin die Grafschalti bere ts zwei Jahre
später starb l/lazar n. Erbe wurde Herzog
Mazarif, Gemah der Horrense l\,4ancini
einer Nchle des Minislers. Ene Nach-
kommin, Louise d'Aumont, heiratele um
1775 Honoralus lV Goyon-Grimad, Fürsl
von lvonaco. D e Gr maldi verkaullen im
LaufderJahre nach und nach hren Besitz
im Elsaß, beh e ten aber den Tiiel eines
Gralenvon Pi rtbei. So kam es, daß an äß-
lch der Siebenhunderttahrfeier des Fürs-
lentums l\,Ionaco m Jahr 1997 auch der
Bürgermeister von Pfrt e ngeladen \irar
und aus der Hand des PrinzenALberle ne
Gederkmeda lle enlgegennehmen konn-
ie. Nun wird der Fürsl zur Neunlrundert'
jahrte er der Grafschalt n d esem Herbsl

Sundgau und Monaco

amg
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Martin Bucer - eine Bibliographie
zeigt seine Bedeutung

Kein anderer Reformator selzte sich für
d e ÜbeMindung derTrennung innerhab
des evange ischen Lagers !nd sogar der
Trennung zwischen der evarge ischen
und d€r röm sch-katho schen Kirche
g echermaßen en wie der Straßburger
Beformaio r t\,,lan n Bucer (1491 '1551). Er
g li als der große Vermittler. als e n Vor
denker. dessen iheolog sches Vermächl-
n s in den letzien Jahren inr mer deutlicher
insöfieni che Bewußtse ndringi. Se 11958
werden d e Schrllten Nlart n Bucers unter
der Belreuung der H-. delberger Akade-
rnie der Wssenschaften. der Landesaka-
demie Baden-Würlternbergs, herausge-
geben, seit l994besrehieine Forschungs

sle e n Ne delberg. Nach rund v erjähr -

ger Vorarbeil präsenlled nun die Akade-
mie d e erste umfassende Gesamtbiblio
graph ezu Mart n Bucer. ,, Erstmals w rdfür
uns die gesamie Bre le seines W rkens
s chlbaa', so der German st und H stor ker
Holger Pils. Genrelnsarn mit Peira Schafl-
rodl und Stephan Ruderer erarbeiteie er
das 750 Se ien starke Standardwerk.,,So
wohl was Bucers Produklivläl als Auior
angehl. a s auch was die wetwe le Wahr
nehmung seines Werkes betrifl besitzen
wr nun einen tund erten Uberblck. Seine
Ausslrah ung aul d e Theo ogie und Pol-
iik seiner und aLrch späierer Epochen war
weilreiclrend , so Pis.

Verzeichnis sämtlicherWerke
n der ersten Ableluno erlaßl dle im

Gütersloher Verlagsha!rs erschenene
Bb iographie in 442 Einlrägen sämlllche
gedruckten Werke in chronolog scher Fo -

ge - von der ersten Flugschrlli aus dem
Jahre 1523 bis zunr lüngslen Band der
kritschen Edit on des Jahres 2004. llm-
fangreiche Querverweise machen die je-
weiige Druck- und Ed tionsgesch chteder
enzenen Texie endelrtg nachvo zeh

\\i,ilTI i\.'\'S ß1af-ia.'.

bar. Für alle zu Lebzeiten gedruckien
Werke sowie später se bsländig erschie-
nenen Schrifte:r in alen Drucken werden
exakte Beschreibungen, bibllographische
H nwe se und Exemp a rnachweise ir 430
B blotheken weltweii gegeben. DarLlber
h naus werden Werke. die sich nicht s -
cher Bucer zuschre ben lassen (die soge-
nannten Dubiosa), sowie außerdem fast
1000 Abdrucke von Br elen Bucers n rund
200 Publkalionen einze n verzeichnet.
Deshalb isl de neue B b iographie nchl

nLrr ein Siandardwerk für Wissenschailler
w e Tireologen, Hislor ker, Phlo ogen und
B blothekare sondern auch ein zuveräs-
s ges Nillsmilie für Ant qlare , sagt Pils

Unenlbehrliches Handbuch
D e Bib iographie inform erl n cht nur über
a das, was Bucer geschreben lral, son
dern auch uber das. was über hn ge-
schr eben wurde. Der Sekundärl teratu r-
te l- ersteitvon Peira Schaifrodt - !r.laßl
mehr a s 2600 E nträge. Er beginni nr t
Schrilien de noch zu Bucers Lebzeien

Aul den Punkt gebracht ...

erschlenen s nd, und endet im Jahr2002.
Alrch bielel ere ne gute Orient erung über
dle schne I anwachsende Fü le nternati
onaer Forschungs ieraiur, bereils ihr
Umfang ze gt d e Aklua iäi der lheo ogi-
schen Fraqesielunqen Bucers und das
w ederersiarkende lnleresse an seiner
Person.,,Fürden Forschenden w rd es m i
d eser natür lch pos tiven Entw cklung
zug e ch wchtger, einen zuver!ässigen
Uberb ck überdie Publkatonen zu erha -

len Sicherlch ist es hifreich. beide Teie
n einern Band vere ni zu haben. s e eF
gänzen und kommentieren sich gegen-
seitg. Und wle lür die Prima leratur g i
hier die Hoif nung, daß die Zusarnmensle -

ung auch ent egener Pub ikat onen künl
lige Forschungsarbe t erleichtert und we
ler befördert. Dle Bib iograph e so te das
Buch seif. in dem der Forscher sänrtlche
nütz iche lnformation zu - last - allen Bü-
chern von über Bucer lindet . erkläri Pils

M attin B ucet - B i b I i og rc ph,e. Erstelli von
Holger Pis, Stephan Buderer und Petra
Schallrodi ufierlViiarbe t von Z ta Faragö
Günler [,4] l]nlerstützung der Heidelber
oer Akademie der Wissenschaften her
ausgegeben von Goitfr ecl Seebaß. 752
Sellen, gebunden ml Schutzurnsch ag
168 Euro. ISBN 3 579'04893-7.

dem frriheren ösierreichischen Welscht -
ro d e ialien sche Beg on SüdlirolTrent-
no). Oder: I\,4an nehme das ehernalge
Herzoglum Schleswig set 1466 im Ver
irag von Rpen up ewg ungedeeli ml
Holsle n -, das 1920 aligfl.rnd e nerVo ks-
abslimrnung geieill wurdei Nordsclrles-
wg kam zu Dänemark, der Süden bildet
den Landeste I Sch eswg lm deltschen
Bundesland Schlesw g-Ho slein.
E n besonderes Be spe für ene aleman-
nsche Region, die sich von Freiburg im
Breisga! über Basel in den Sundgau bis
nach Mülhausen erstrecki. st das
neuerdings so genan nte ,, D reyecks and" -
von rnancher auch 'Regio Baslienss"
genannt. H er g bt es enge wirischaftliche
Verf echtungen; zalrlreiche Elsässer pen-
den zur Arbei nach Baden oder in die
Schweiz.
Schon vor Jahren wurde die gemeinsame
Veranlwortung iür d e Umwet betontidas
Atomkrallwerk Fessenheim (ElsaB) und
d e Verschmutzung des Oberrhe ns durch
Bückslände der Ka !industre standen
dalür.
Das wchiigste gemeinsame [,4erkmal ist
aber d e Sprache (in der Form des a e

Grenzüberschreitend
Als Folge der Parise r Vorolrverträge nach
dem Ersten Welkrieg gibt es in Europa
zahreche geteiie Länder oder Land-
schalien: Man denke an Nord- und Südt-
ro (der Norden bldet das ösierrelchische
Blndesland Tirol. der Süden bldet ml

mann schen Dialekls und sener hoch-
deutschen Enlsprechung als Schriitspra-
che). Hier sind mmer noch gravierende
Schwiergkeilen zu benennen: Das Ober-
e saß bidel das D6parlemeni, Haui'Rhin"
inr lranzösischen Zenirasiaal h ngegen
bldet das angrenzende Scirweizer Te.r-
lorium die beden Kanlone Basel-Städl
und Basel-Land sowie Siidbaden einen
Reg erungsbezrk m Bundesland Baden-
Wür emberg. Das Erlernen des Französ -
schen rn Baden und in der deulschen
Schwez st kein Problem. trolz des Pri-

mals der ,,G obal slerungssprache" Eng
sch. Aber im Elsaß haperl es mit dem

Deutschen. mmerhäuf igersprechen auch
die Jungen den alemannischen Dialekt
n icht me hr. Das ,,D reyecksland" abe r kann
nur funkionieren wenn sene Bewohner
sich so versländigen können, .,we ihnen
der Schnawe gewachsen si. ...' Her st
noch vielzu tun. Hoilen wir. daß sich die
Gutwiligen zusamnenlnden. Suevicus

Anschriftenänderung
Falls Sie umziehen, teilen Sie uns bitt€
lhre neue Ansch lt mii, damit wk Sie
weiierhin nrit dem ,Wesien' beliefem
können. Die Anschrill der GeschäJts'
slelle laulet Berlinersnaße 37, D'97616
Bad Neusladt, Tel. 09771/98396.



Vor 300 Jahren starb der elsässische
Theologe Philipp Jakob Spener

n der evange ischen Kirchengeschichte
Deuisch ands hat Spener als Vater oder
zum ndesl a s Wegbere ier des Pletsmus
seinen unbeslritlenen Rang. Spener wol -
le der im 17. Jahrhundert irn orthodoxen
Lutherium erstarrlen evangelschen Kir-
che m r neuen lmpulsef zu geislerfütite-
rem Leben verhelen. Das orthodoxe
(rechlgläLrbiqe) Luiherium halte sich
sireng an Dogmen (Lehrsäize) gebun
den, die man gegen lede Abweichung
hartnäckig verteidigle. Der evange schen
Kirche mangeie es nach dem Dreißigjäh-
rgen Krieg an nner chkeit und ebendi
gem Glauben, um der geplaglen und veF
arnrlen Bevölkerung Hlfe und Orefiie-
rung geben zu könren Fürdiese Not haiie
Spener ein Gespür und suchie nach Ab
h lfe. Er mußie festsiel ei daß mii langen
schwer versländlichen Predigten den
Hörern n den Gotiesdlensten nchi ge-
dlenl war. Das Dogma so lte zurücktreten,
dle P.edigl und die Schrift so tten dage-
gen den l,4enschen den Weg weisen zu
Glaubensedahrungen. Spener nahm be
se ner Suche nach neuen Wegen auch
Anregungen vor anderen Theologen und
aus dem protestantschen Ausland a!i.
Gegen de Verweilchung der Kirche und
ihrer Verkündigung schienen hm außer
k rch che Zusamrnenkrlnfte zLrr Schriflbe-
irachtung e n l,4ltel zur Erneuerung und
Verliefung des G albens So hie I er von
1670 an n seiner Wohnung Erbaungs-
stunden (colegia petalis)ab. Daher hat
de von Spener engeetete Relormbe-
wegung de Bezechnung Pielismus be-
kommen. Spener hatte ke ne separalisii-
schen Abschten. Erversland die von ihm
gegründ€ten , Hauskre:se" as ein l\,411e1,

die Laien zu aklivieren und m I der Schrift
veriraul zu machen

Sein Lebensweg
Ph lipp Jakob Spener st arn 13. .lanuar
1635 ln Bappoldswei er (Obere saß) ge-

5. TeDrUar I /05 rn Berln
geslorben. Er sludiete in Straßburgevan-
gelsche Theolog e und as Nebenlächer
Geschchie urd Philosophie. Noch vor
Beendigung se ner Studien war Spener
ene zellang Prirzenerzieher für zwe
Söhnedes Pialzgrafen Chrislianvon Zwei-
brücken-Birkenield Nach Abschluß sei-
ner Studien beg eitete er den Gralen Jo-
hann Jakob von Rappotstein aul einer
dreijährigen Reise, die hn u a. nach Ba-
se , Genf, Tübingen und Stutigartlührre.ln
Genf ernie er der relorm erlen sekt ereri
schen Prediger Jean de Labad e (1610-
1674) kennen, der damals nichi nur ln der
Schweiz Beachtung Lnd Anhänger Jand.
Von 1663-1666 war Spener as Predger
am damas noch evangelischen Straß-
burger I\,,1ü nsle r tätig m Atervon 31 Jah,
ren erhie I er die Berulung in das Amt des
Sen ors (Dekan) der K rche in Franklurl

(Main), das er20 Jahreversah I 686wurde
dann Spener as Oberhofprediger nach
Dresden berufen. Zu d eser Zeii war der
große Strel über de Berechligung des
Pielismus bereils in volem Gang. lmmer
mehr Ge slliche in Deulsch and besch!l
diglen Spener der Häresle (Ketzere ). A s
Spener auch von der iheologschen Fa-
kultät in Leipz g und dem Klrfürsten Jo
hann Georg ll., dem er Vorstelungen
wegen selnes Lebenswandels gemachl
hatte angegriflen wurde, wolle er nchl
länqerin Sachsen bleiben. Deshalb nahm
er 1691 den Ruf als Propsl der Kirche St.
N koa ir Berl nan. ln Berl nverblieb erbis

Kirchliche Ziele Speners
\/ll den 1670 ln Frankilrrt e ngerichteten
Hauselbauungsslunden wol le Spener d e
Worlverkündigung m G otiesd iensl begle -

ten und vertelen. Das sch en ihm desha b
notwend g, wel er ü bezeugt war, daß nur
d e Schrlli den Zugang zunr ceist cotles
ermög icht. Keinesfa ls wolle er, wie hm
von Gegnern unterstelt wlrrde. eine Sek
lenb dung e nleiien Se ne Hausver
samra lu n Oen haiten auch keiner ei schwä r
rnerische Tendenzen, wie sie bei späte-
ren p elisi schen Gruppierungen vorka-

in der Schrift .Pia desideria (lrommer
WLnsch) oder hez iches Verlangen fach
goilgeJälllgerBesserunq derwahren evan-
ge schen K rche samt ein gen dah n ab-
zweckenden christlichen Vorsch ägen"
vom Jahr I 675 hal Spener seln Programm
n edergelegt. Darin begründet er u. a. die
Nolwend gke tder gründlicheren Beschäi-
ilgung m I der Schrll, der La enm tarbelt
und deren Bele liquno an Privatversamm,
lungen sowie die Ausrchlung der Pred gt
m Goliesdiensi nrehr ali Erbalung als
auf Beehrung Speners gemäBigle Re
Iormvorsch äge fanden weithin Beilal.
Aber almäh ich lormierte s ch auch eine

Front von Gegnern, die alerdings das
Wesen der nelren Bewegung völig ver
kannten. De theolog sche Fakutär der
Universitäi Witlenberg erstelle eine Liste
von 284 lrrlumern Speners und bewes
dam I etzt ich nur Kleingeislere . Obwoh
die 1694 gegründete Unverstität Hale
(Saa e) sich ganz dem Pietismus ölfnete
und Spenerauch be derUniversität Le p-
zig w eder elwas mehr Verständnls land.
verbleb Wlltenberg bei schrolfer Ab eh
nung. Rund 20 Jahre nach Ersche nen
der,,P a desideria'konnten s ch Speners
Erneuerungsgedanken lürdie Kirche doch
in größerem Umfang durchselzen. Ob-
woh es hm um die Vernnerlichung der
K rche g ng, war er auch stels ein l\,4ann
der Praxis. So ging d e Gründlng eines
Arrnenhauses n Frankfurl auiseinen Ein
fluß zurück. Auch der kirch ichen Jugend
arbeit nahnr er sich besonders an und
selzle sich iür die a geme ne Einführ!ng
der Konfirmaion ein die er as Ernele-
rung des Taufbundes für besonders wich-
rig hiet.

Speners Wirkung auf Zeilgenossen
und Nachwelt

Ale lvenschen. d e Spener begegnelen,
erebien ihn as einen siilen. überaus
besche denen 

^,lann. 
Schon in früher Ju-

gend zeigle er sich inlrovertiear, wozu ihn
neben Veran agung und Erziehung auch
E ndrücke aus der Endphase des Drelßg-
jährgen Kreges gelührt haben können.
Er war keine Kampfernatur, wollle kein
Kircheniührer sein. sondern nur der an
Dogmen haftenden Kirche den Weg zu
eifem lebendigeren Giauben we sen. L4it
der Forderurg nach prakiz erier Nächs-
tenliebe gng Spener auch ln der Spur

Spruchweisheit
Laßt uns am guten Alten

Abet auf dem allen Gtunde
Neues bauen zu jedet Stunde.

(Alter Spruch)

se ner elsässschen Vorgänger Johännes
Tauler, Geler von Kaysersberg. l,4a]1in
Bucer und Vlathlas Zell. Speners Annähe-
rung an myslische Elemente führten bei
hr. n chi zu schwärmerischen lrrungen,
wie se bei späieren pietstschen crup-
pierungen vorkamen Er bleb stels nüclr-
iern !nd se bstkriisch.
Fürdie Gesch chle desdeutschen Protes-
iani smus isl Spener e ne herausraqende
Gesial Nach Luiher hai er die Lrmfas-
sendste Felorm der evangelschen Kir-
che e nge e let. Seine Beslrebungen zlel-
len auf e n besseres nnen eben der K r-
che durch Akilvierung der cemeindegle
der. N4l seiner re igiösen Senrimenta ität
hai Spener sch ießllch auch de prolane
We t seinerZelt bee ndruckt und beeinfluß1.
Es sl daher nicht zufällig daß seii dern 18
Jahrhundert de Vernne ichung des ce-
nrütsebens auch n der klassschen Dch-
lung ihren Niederschlag iand. kk
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Sonderfall Elsaß?
Seil dem Ansch ag aul das World-Trade-
Center in New York am 11. September
2001 und der wachsenden tlnnrhe im
islam schen Te I der Wetbevölkerung isl
Antsem lismus in v een Ländem w eder
e n aktuelles Thema.
Das gilt besonders für Frankeich, das
slch set dem Ereigns 2001 besonders
heJiiqer Kriiik ausoesetzt seht, lrolz der
gegenlälfigen Benrühungen seines [,1u]-
liminislers und mög icherweise nächsten
Präsiderlen Nicoias Sarcosy.

lst Frankreich anlisemitisch?
D e Vorwürle. ein antisemitisches Land zu
sein. dem Aniisemtismus Freiraum zL
gewähren und anllsemtische Poliiik zu
treiben, prasse ten aul Frankreich, seine
[,4ed]en und seine Polllker besonders
dichl und heltig nieder, als sch Chrirac
urd die Regier!ng in Paris, Deutschlands
Kanzler Sch röder im W ndschälten Lnd m
Schlepptau, spekiakulär Lnd dauerhaft
weigerten, die grenzenlose Ausweilung
der Terrorbekämplung zu e nem Kreuz-
zug gegen das Böse und speziell den
Krieg gegen den lrak r.ilzurnachen.
Dieser Nervenkneg gegen eine uner-
wünschte Polilik Frarkreichs o plelle n
Demonstrailoner, wüsien Anschuldigun-
gen und der. absurden generellen Auhuf,
alle Juden so lten aus Frankreich wegen
des herrschenden Anlisemilismus aus-

ln der Tat hai die Zahl ,,anrisemit scher
Vorfälle" in Fran kreich zuqenom men. Man
solie se ncht auibauschen, aber auch
nichi verharmlosen mit dem H nwes auf
spektakuläre Einzellälle, Brandstittungen,
Schmierereien, die Furore machien, bis
geklän war, daß es sich dabei um Ausei
nandersetzungen nnerhalb der jüdischen
Re igiorsgemeinschaft hande ie.

Worum es geht
Andererse ls gibt es unierschied !che
Dei nllionen des Antisemiiismus. Gerade
in Frankreich und n lsrael hal d e Nelgung
aggress veriüd scher Organisat onen und
auch israelischer staaticher Siellen stark
zugenornmen, jede berechrigle, diskussi-
onswütuige oder auch nur eise Krilik an
der sraelschen Polilik, am Verhalten s-
rae ischer Staalsorgane oder auch ara
autfäl igen Wirkeniudischer Personer und
Organ salionen generel mil dem Stempel
,,ant ser.ilisch" zu versehen, ur. s e mund-
lol zu machen. lm Fale Frankreichs wird
auch übersehen. daB däs Land inzwis.hen
dank legaler wie i legaler Einwanderung
aus Nordalrika und denr Nahen Osten
über eiren siarken, sozial meist deklas-
sierten islam schen Bevölkerungsarte I

verlügt, der in Sachen Paläsiira oder
,,Kreuzzug des Weslens echl in hellige
Aulwalung zu bringen sl. D ese anriisra-
elischen Affekle den Franzosen zuzurech-
nen sl z emlch ungerechl.

Sete6

lJmlassende untersuchung
lnzwischer brachte eine umfangreiche,
über zwe Jahre angeegte soziologische
Siudie der ,,Ecole des hautes 6ludes en
scences socia es" (,,La Tenlalion ants6-
mle. Haine des Juifs dans la France
d'aujourd'hui" von Michel Wieviorka, Ver
ag Roberl Lalfont) etwas Lcht in die
Lage dank umfassender lnlormationen.
Fazit: ,,Der Anlisem t smus nimml zwei-
lelos zu, insolern er sch in unteßch ed-
ichen sozialen L,llieus immer iiefer n il e
lranzösische Gese schaii hineinlr ßt.
Andererseits weist er aber keineswegs
die Exzesslvilät aul. d e ihn as ein mass-
ves oder generelles Phänomen kenn-
zeichnele oderals eines, dessen sich ein-
llußreiche soziale oder poliiische Grup-

lst im EIsaß alles anders?
Ein Teil der Studie allerd ngs st eher auf
M utmaß ungen gesiützt, um Frankreichals
Ganzes zu ertlasier und einer Beoion
dann doch einen anqeborenen Anisemi-
tsmus zu überlassen. Man sollte diese
Tendenz Iür die üblche fragewürdige
Pollrik hallen, für ein Vorurre l, für das
Abladen von Schuld alf eine (dann eben
doch ,,deutsche") Beg on undfürdie abso-
lute Vernachlässigung der Rolle (Sllves-
ierbräfdeL) perspekUvloser unlerschichi-
krim neller slamischer Jugendlicher aus
Wohnunqss lowüsien.

Hörensagen und Unkenntnis
D e zuslirnmende Zusarameatassung
bzgl. des,,Sonderfalls ElsaB'ausder,,Süd-
deuischen Zeilung vom 30. April2005 sei
h €r zur Verdeutlichurq des Vorurteis
,,nach Hörensagen" mit allen lalschen ,,Fak
len'ztieri. ,, Einen reg onaer Sonderfa I,

in dem vor a lern der 'lradilionelle' Anlise
m lismus viru ent isi, stelt Wleviorka für
das Esass iesl. Hier sei ein JLrdenhass
anzutretfen dessen Ursacher sich miidem
besonderen hislorischen Schicksal des
Lan dstr chs e rklären assen derl871vom
DeLrischen Re ch annektierl. 1918 wieder
zu Frankreich gekommen sei, um zw-
schen 1940 und 1944 erneutvon Deutsch-
and vereinnahmt zu werden.
Dieses Trauma habe im Elsass eine VeF
gangenheiisbewälllgung' weiigehend
vereitell. [,,] I der Fo ge, daß zweirechlsex-
irem stische Paneien besonders stark
seieni Le Pens 'Front naliona'sowe die
reglonale BewegLrng 'A sace d'abord'.
Beide Parte en instrumenieren den An-
iisemiiismus, der hier wie nirqendwo
sonsl in Frankreich gewa tberell er-
scheinl. E ne lllusirai on lür diesen Be-
fund ielern die lnr E saß besonders häu
lig vorkommenden Schändungen iüdi
scher Friedhöie, deren Urheber sich aus-
nahmsos aus der re.htsra.likalen Sk n-
headszene rekrut eren,"

NurVergleichbares vergleichen
Auffalend. we der deutsche Verfasser
übergangslos vom Relerieren elner ge-
drucktef N,4einung n atfirrnaive egene
Tatsachenbehauptungen überwechset.
L egt es aber nichi manchmalaLrch an der
Perspeklive? Wiewil man die ldentitälder
sehr oft gar nichl ermittellen Fredhofs-
schänder,,ausnahr.slos" kennen? Fried-
hofsschändungen sind häufige und sehr
widerliche Taten. Nur werden täglch
übera I mehr und ausufernder chrisi iche
allgemelne Fr edhöfe geschändet, ohne
daß die Nachricht in die Medien gelangte
und Überreg onal ode r gar wellweit AuJse-
hen erregte. Und, !rureine Frage,w e viele
allejüdische Friedhöfe in ganz Frankre ch
gibtesdenn überhaupt, de n derSchän,
dungssiatisiik auitauchen könnten? lsi
nichl die Dichle jüdlscher Friedhöle nr
Elsaß dank deutscher Duodez- und
Beichsrilterschaftlrad lion des 15. bis 19.
Jahrhunderts besonders hoch, ja einz g-
arlig in Frankreich? Slehen deshalb ir der
Siat slik iast n ur elsässische und lothr ngi-
sche Friedhöfe, welt überproportiona nur
deshalb. weil es anderswo kaum welche
gibt? Wo keine sind, kann s ch niemand
an ihnen verqehenl Und überhaupl, si
lede Tai j!gendlicher abenteuersuchen-
der Dummhet, de noch nichl einmalhin,
sichilich islamisch-nordafr kan scher oder
einheim scher Urheber zwefelslrei ge-
klärt werden kann, wirkllch die Folge ver
wurzelter anUsemilischer ldeologie? Das
mag man ia Amerkanern oder lsraels
wesmachen können. aber iranzösische
lntel ektuel e sind doch anqebljch schreck-
lch raiional!

Das Hochdeutsche
gestärkt

Nachdem sich inden etzien zwanzgJah-
ren nichi nLr in der Unrgangssprache und
in Rundfunk'und Fernsehen in der
Schweiz die aemannische l\,,lundart in
Form des kantonal seh r u nte rschied chen
Schwyzerdütsch durchgeseizt haite,
zwingi d ese Enlwck ung die kantona en
B ldungsräte, das Steuer herumzure ßen.
Die bisherige Entwickl!ng halie schon
aus praklischen Gründen das [,4 ßlal]en
der nichtdeutschsprachlgen Einwohner
der Schwez gefunden, die sich m I hoch-
deulsch um ein mühsam er ernies Ver-
ständigungsmiilel belrogen sahen, son-
dern brachle die SchweizerW rtschaft ge-
genüber dem deutschsprachigen Ausland
in Verständig!ngsschwierigkeilen. Des-
halb erg ng irn bevölkerungsre chsien
Schwezer Kanton Zürch jeizi de Wei-
sung, nach den Sommerferien ab derers-
len Kasse nur noch in reinem Hoch-
deutsch zu unteffchten. um dle Deutsch-
Fähigkeilen der Lernenden zu verbes-
sern. Die anderen Kantone hallen schon
lrÜher enispr€chend gehandeil. Die neue
Weisung erseizi eine gle chlaulende
Empfeh ung, dienichtd e eMünschteWir-
kufg qebracht haüe



400 Jahre gedruckte Zeitungen
lmGulenberg Museum n IVa nz isl setdem
10. Ju I e ne große Sonderausste ung zlrm
400. Gebudslag der gedrlcklen Zeitung
(,SchwarzaufWeiß 400 Jahre Zeilung - e n
Medium macht Geschlchte ) zu sehen An-
raD IUr oas JuDllaum st ern 194/ rm slrall-

Titelblatt von Carclus' Straßbutger
,,Belatian-.." van 1 6A9

Das Gesuch des Johann Carolus von 16A5

hann Carolus war in Straßbu.g ein socher
Nachrlchtenhänd er und Herausgeberhand-
gesch riebener ,,Zeltturgen 'i 1604 hatte er
ein Straßburger Druckwerksiati gekault Ob
er nun der erste war, der die richiioe ldee
hatle. äßl sch schwer naclrweisen. aber

sein (übrigens abge ehfles) Gesuch an de
Obrigkeii der Reichsstadt Straßburg sl der
älleste erhaLlene Nachwes fur d e Verw rk-
chung e nes naheliegenden cedankens,

nämlch, de handgeschriebene,,Zeittung"
m Buchdruckverfahren z! verv eliätgen
und so schneller und in höhererALrfage zu
verbreiien (die moderne Annahme der
Druck se auch .,biligel' gewesen. s1

höchstwahrsche nlch ein heuiger Trug-
schuB). Das ätesle efiatene gedruckle

die heule noch eßche nende ,.London ca-
zelie 1665. Für das 17. JahrhLrnded kefnt
a e n Deutschland (geograph sch und ku -
ture erheblich ausgedehnter als das heu,
Uge Geb de g e chen Namens)70gedruck
le N ach richten b ätter. Die erste Tagesze-
lung ersch en 1650 unterdem T te ..Einkom-
rnende Zeilungen" n Leipzg.
Die Aussie ung nimml die Straßburger Pi-

on ertal zum An aß. überd e Ges.hi.hie.ler
Zellig bis zur Gegenwa( umlassend zu
informieren lnhali, Techn k, Verbreiiung,
politische W rksamkeil, Zensurund Presse-
freiheit ke nThernaw rd vergessen (bis aul
eine Abhändlung zur Selbstkitik cler se bsl
ernannlen Vie(en Gewat: Kampagnen,
Hetze, [4erungsman pulation, Selbstzen-
sur. N.4ii aulhentischen Exponaien - ge-
sch ebenen Lrnd gedruckten Dokumenten,
b d chen Darslelungen und vjelef gegen-
sländlichen Zeugnissen - so en alle we,
sentlichen Aspekte des Werdens, Wach-
sens !nd W rkens der perodischen Tages-
presse von den Anfängen bs in die cegen-
warl anschau ch und unterhalsam erläu

De Alsslellung stützl sich nicht a en auf
d e !mfängiichen hause genen pressehis
torischen E)(ponate aus der..Srfiung Deut-
sches Zetungsr.lseum m culenbergmu-
seum' (Sl tler: Drs Vlan n und Sabne We-
ke) soidern kann mil einer Rehe bedeu-
iender Leihgaben auf,^/arren.

bLrrger Sladtarchiv gelundenes
Gesuch in dem der Straßburger
Ze lungsherausgebers Johann
Caro us um e n Privileg b ilel, das
se ne gedruckle "Relaton aller
fürnemnen und gedenckwütdi-
ge, Hlslorl€n" vor dem Nach-
druck durch Konkuffenten schüt-

.,Zeiiung" bedeulet Lrrsprünglich

.,Neuigkeii oder ,,Nachr cht".
Schon im I6.Jahrlrunderrkam d e
Stle aul die an Knorenpunkten
der Nauptuerkehrswege des Bo-
ten' und Post esens in den grö-
ßeren Slädien e ngehenden
neuesten Nachrichlen (,,Zeitiun-
oen") in vor allem wöchentlichen
Berichien handschrfUich zusam-
menzufassen. Diese,,Ze iungen
wurden bald handsclrrll ich ver
vielfältigl und an fieressiene Ab-
nehmerweitetuerkautl. Der lnhall
dleser Nachrichtenblätter. der
hafdgeschr ebenen we späier
der gedruckien. bestand aus nüch-
iernen [,4eldungen, Klaisch und
Trälsch, myslerösen Legenden.
Gegenständewarenpo t sclre Er

rischer D skrelion
und Geheimha -

iung Herausgeber
d ese handschrlll

Gasthöie, Que le

ren Beisende. Bo-

ausgeberihre Nach-

Wichtigste ab.
Der Buchbinder Jo-

eign sse, monärchische und lürsiliche Per
sona en, Kriege. Unruhen, Wettereregnis
se. Verbrechen, Vlßemten und Hungeßnö
le, schließlich alles was an Besonderem
vorfiel, dazu vle Phantästsches und ge-
rüchteweise Aufgebauschles und Ausge-
schnrückles: die Berichte über loka e Votr
gänoe waren spärlich tels waren se den
Abnehmern ja sowieso bekannt. te s aus
Gnjnden und Bückschten gese schaftli
cher, w i(schafl cher, po tscher und m itä

3«is.f{,hi@,3ou0 ,qrc ,&r. .,
t.i\ I e'ir )rp.r o rhn Firirqid^d

i{ii!|'!46ar6'
b<e..,p ar det ,.Reiati
an aller fümemnen
und gedenckwütdi-
gen Histarien" des
Johann Carcius trägt
übrigens das Daiunr
1609.
Siraßburg kanf nach
LagederDingelürsich
in Ansprlch nehmen
Ursprungson der ä
lesten gedrucklen
(Wochen-) Zeltung
Deuischlands und der
Well zu sein. Andere
Gegenden Europas
folgt-an etwas später
auf diesern Weg: Dle
N euwe Tildingen in

den habsburg schen
N e-derlanden 1616
die ,Gazeile ln Frank-
reich 1631 n Engand

Dle Meldungen in der Straßburget
,,Relation.-. von 16A9

Daz! gehört eh\7a d e ä tesle erhaltene Ze-
lung derWet aus dem Bestz der Un vers-
tälsbibliolhek Hedeberg, de bisher noch
ne öflenl ch ausgestell wurde Gleiches
g t lür die,,Oeblrnsurkunde' dieser äliesten
Zetung und der gedruckten Zeiiung übeF
haupl aus dem Slraßburger Stadlarchiv.

Die Ausstellung ist noch bis zum 30. De-
zember 2005 geötlnet. (Gutenberg-Muse-
um Mainz, Liebf rauenplatz. Öff nungszei-
ten: Dienstag bis Samslag: 9.00 - 17.00
Uhr; Sonnlagr 11.00 - 15.00 Uhr, lllontag
undan gesetzlichen Feiertagen: geschlos-
sen. Bei Bedarl längere Abendöftnungs-
zeilen an ein oder zwei Wochentagen).
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Der Polyhistor Johannes Schilter
(1632-1705)

Philosoph, Jurist und Historiker in Straßburg

Vor 300 Jahren. am 14. IVla 1705 starb in
SiraßburgdervelseUgeund unr d e deut
sche Bechlsgeschichle Lrnd Quel enkun
de hochverdiente Gelehrte Johannes
Sch lier. Geboren am 29. A!qust 1632 in
Pegau (Sachsen), wucirs er n Dresden
auf. woh n die Famile vorden Vetuüslun-
gen des Dreißigjährigen Krieges geio-
hen war. Er sludierte zunächst Ph Loso-
phe in Jena, danach Phiosophe und
Jura ln Leipz g. Anschließend trai er n die
D ensle des Herzoos Bernhard von Sach-
sen-Jena. Nach dem Tod des Nerzogs
1678 zog Schller nach Franktud am L4ain,
wo er s ch ganz der Wissenschafl w dme
te. Dort lernie hn U rch Obrecht
kennen,der könig iche Präior von Straß-
burg. und bewog hn, 1686 a s Ratskonsu-
enl und Proiessor an der Un versial nach
Straßburg zu kommen. Sch lerübernahm
die Anrter. d e Obrecht vor selner Konver
sion und dem po llschen Seiterwechsel
zu Ludwig XV innegehabt halte. 1698
gab Schiter erslmas de Chronk des
Jacob von Kön gshoven heraus, die erm t
einer Vorrede, velen Anmerkungen und
zahlreichen zusätzlchen Oue en versah
Schilers Vorrede beg nrt mit einer wohl
ze llos gü tigen Aussage:,,Daß kein Reich
noch einiger Staat wal glücklich und nit
einem tauerhafften Bestande regied wer-
den könne / es sey clann die zweyvameh-
men Stücke einet Staats Begierung wal

r- Hinüber und Herüber - ----
Landwirtschaft im Elsaß
lm Elsaß werden heute 357.835 Hektar
Boden landwirlschaftlich gen!lzl davon
sind 34,8 Prozenl Welnberge. Landwirte
machen n!r noch 2 Prozenl der berullich
tätigen arbeitenden Bevölkerung aus das
sind 18.122 Personen. wozu rund 1.500
künflige Landwirle kommen, d e sich noch
n der Ausbidung belinden. Sie beü,irl-
schaften im Durchschn li 40 Hektar. Von
den 14.548 iandw (schafllichen Beirie-
ben im Elsaß tinden sich 8.058 im Unierel-
saß und 6.490 m Oberelsaß.

Eine Stunde Elsässisch
Am 22. Juni2005 fand von 19 Uhr bis 20
Uhr aul der. Straßburger,StoewerpläL
zel" (Pace du Vleux March6-alx-Vins)
we aljähr ch set nun auch schon zeirn
Jahren wieder,.E Slund ul elsässisch mii
Jeanne Loesch stalt. ceboten wurde
dlesmal ein Polpourri aus den Themen
dervergangenen Jahre: .Dichier, Esse !n
Trnke, 100 Johr Sioeberbrunne, Kinder
lied e. Ysere l\,4an n, l\,I arie Hart, Sirosse !n
Gässle, Zelemo s, Gebrüder Mailh s .

D e Veranstaliung gehört zu der Reilre,,E

Seiie a

Frihlohrierl.rnser Sproch, d e sich seit 10
Jahren konrinu er ich entwlckelt hat und in
den N,4edien und m tVeranstaliungen phan-
iasiereich Werbung lür d e e sässische(n)
IVundarl(en) macht. ale Skeptiker mt
Ausdauer wideregend. Auch der Wes-
ten zählt z! den wlder egten Skeplikern.
Besser e n paarTroplen lebendigen Was-
serc als nur noch Dürre.

Straßburg und Dresden
Seit 1998 belet die nrit Slraßburg ver
schwislerte Sladt Dresden aljähr ich zwe
deutsch-lranzösische Sprachwochen an,
d e von der dodigen Vere n g!ng.,ELrropa
Direkt" durchgelührl werden. De ersle
fand n diesem Jahrvom 18 bs24.Juliin
Straßburg siaä die zwete vom 24. bis 30.
Ju i n Dresden Außerdem organ s erie ELr'

ropa Direkt' vom 16.Ju bis 20. Augusl eine
große Badlour von Ber n nach Budapest,

108 Lebensiahre
lm Api verstarb in Co mar inr Alier von
108 Jahren Chäres Kuentz der äleste
Elsässer und lelzle noch lebende Teil
nehmer des Ersien Wellkriegs.

Soa

r'j.i j" i:.'. .. '; :'.
l|t g,rdll[ürg/

ln Karlsruhe
Unler dem Tle 'lmpress on d Europe"
sle lle d e Slraßburger Un vers lälsbib io-
thek/B blothöque nationale et Universl-
iaire de Srrasbourg n d esem Frülrjahr in
KarLsruhe eine Auswahl bedeulender und
koslbarer Werke und Dokumenie vor, die
d e deutschJranzösisclre Geschichte
iLustrieren. Unter den Biblioiheker Frank-
reichs besitzi die Straßburger den reichs-
ien Besland an deutscher Liieraiur.

Es isch nit altes Gold fürwaht,
Das in det Sonne glitzet gar.

{Thomas [/urner,'1475-1537)

Friedrich Schiller
Aus An aß des Europa Fesles und des
200 Todeslages Friedrich Schilers zeig-
te d e Siraßburger Blbloihöqle Natonae
el Universiaire (Unversitäts- und Lan-
desb b othek) bis zum 22. Ju i e ne Aus-
stellng zum Thema: ,,Schiler el 'id6al
europöen". Es handelesich dabe um das
einzige Sch llerqedenken in Frankrech
an den vormaigen Ehrenbürger Frank-
re chs (des revolrrtionären)

in acht gehaten weden / als nehmlich
gute Gesetz und fleissige Beschreibung
clerer von Zeiten zu Zeiten slch zutragen-
clen und den Staat vamehnlich betreffen
den Geschichten /Zufä en und Verände-
runoen/soman Hjstorjen und Annales zu

OL

Johannes Schiler

legt habe, den al

Königshovens der

ab mii der Begrün-
dung, man solle
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